eben fo ſehr, als das Patent des Königs von Hannover. 


Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 


Sonnabend den 29. Juli 


1837. 


T T Politiſche Zuſtände. 

Der Vertrag mit Abdel⸗Kader beſchäftigt die politiſche Welt fait 
Derſelbe iſt 
auch in der That von größerer Wichtigkeit, als viele, die ſich nur mit 
den erſten Folgen eines Ereigniſſes beſchäftigen, glauben dürften. Es ent⸗ 
ſteht die Frage, ob ſich Frankreich beim Abſchluſſe des Vertrages kompro⸗ 
mittirt hat, oder nicht? Wir wollen darauf kurz antworten: daß uns die⸗ 
ſer Fall, der von den franzöſiſchen Journalen mit aller Ausführlichkeit be⸗ 
handelt wird, minder wichtig erſcheint. Es handelt ſich dabei um Formen, 
die der Franzoſe fein distinguiren mag, wir halten uns aber an den In⸗ 
halt des Vertrages und forſchen nach, auf welcher Seite, auf der des 
Emirs oder der des Königs von Frankreich, der materielle Vortheil des 
Vertrages ſich findet. Hier mögen ſich die Meinungen nach den verſchiede⸗ 
nen Partei⸗Anſichten trennen. Die Gegner des Vertrages an der Tafna 

ben ſeit einem Monat nicht geruht zu wiederholen: daß das Gouverne⸗ 
ment die Souverainetät Abdel⸗Kaders in Afrika anerkannt habe; man 
ſieht aus dem Texte deſſelben, fo meinen Freunde deſſelben, daß gerade 
das Gegentheil feſtgeſetzt iſt, — es iſt Abdel⸗Kader, welcher die Souverai⸗ 
nität Frankreichs anerkennt, und welcher ſich allen Bedingungen unter⸗ 
wirft, die in dem Begriffe der Souverainität enthalten ſind. So heißt 
es: der Emir regiert nicht, er verwaltet. Es iſt wahr, Abdel-Kader 
zahlt an Frankreich keinen jährlichen Tribut, aber die Lieferungen, welche 


en in drei Raten zu machen hat, werden die franzöſiſche Armee auf ſechs 


Monate hinaus verpflegen. Abdel⸗Kader macht ſich anheiſchig, nur in 
Frankreich ſeinen nöthigen Kriegsbedarf zu kaufen. Es gehört die Ein⸗ 
willigung Frankreichs dazu, wenn er irgend einen Lankt des Küſtenlandes 
an eine andere Macht abtreten will. Endlich muß der ganze Handel durch 
die von Frankreich beſetzten Häfen geſchehen. Solche Bedingungen ſetzen 
allerdings die Exiſtenz der franzöſiſchen Souverainität voraus. r In fo kla⸗ 
ren Worten, ſollte man glauben, wäre keine Täuſchung möglich. Aber 
man höre weiter. Gegen die erſte Bedingung, daß Abdel⸗Kader nur ver⸗ 
walte, nicht regiere, wird mit Recht der Zweifel erhoben, ob das ara⸗ 
biſche Wort in dem Grund⸗Texte des Vertrages, welches allein für Abdel⸗ 
Kader bindend iſt, eine ſo feine Distinction zuläßt, als die vorſichtige Ue⸗ 
berſetzung deſſelben in das Franzöſiſche. Es wäre etwas anderes, wenn 
der Gegenſatz im Texte direkt ausgeſprochen wäre und es hieße: il admi- 
nistre, mais il ne regne pas. N 
Macht, und kümmert ſich wenig um den Ausdruck. Seine Verwaltung 
dürfte in der That ein Herrſchen ſein. Der Tribut, welchen er zahlt, 
fieht auf den erſten Augenblick wie eine Anerkenntniß feiner Unterwür fig⸗ 
keit unter Frankreich aus. Betrachten wir die Sache jedoch näher, fo iſt 
der Tauſch von einigen tauſend Stück Waaren gegen Tlemezen und 
das große Gebiet eben nicht glorreich zu nennen. — Abdel - Kader 
beherrſcht jetzt beinahe die ganze Provinz Oran, die ganze Provinz Titeri, 
und einen Theil des Stadtgebietes von Algier, alſo ohngefähr die Hälfte 
der ganzen Regentſchaft. Das ganze Gebiet umfaßt mindeſtens 2,000 
D Meilen, und dürfte nach dem Süden zu leicht auf 5,000 DI Meilen 
ausgedehnt werden, alfo einen Flächenraum gewinnen können, welcher dem 
Königreich Preußen an Größe ohngefähr gleich kömmt. — Doch Abdel⸗Ka⸗ 
der ſoll ſeinen Kriegsbedarf nur allein aus Frankreich beziehen. Hier glaubt 
man, habe Frankreich, eine für den Emir ſehr läſtige Bedingung erlangt, 
allein man vergißt hierbei, daß der Mangel an Waffen für Abdel⸗Kader 
ſtets die größte Verlegenheit war. In einem früheren Vertrage mit dem 
General Desmichles machte er ſich ſogar anheiſchig, einen Grenzfluß zwi: 
ſchen Oran und Titeri unter der Bedingung nicht zu überſchreiten, daß die 
nzoſen ihm Waffen verkauften. Es wird ihm alſo jetzt das, was er 
früher als die größte Gunſt nachſuchte, als Pflicht auferlegt. Solche Br: 
ngen werden ihm in ſeiner jetzigen Stellung, da er die volkreiche und 
befeſtigte Stadt Tlemecen und das befeſtigte Lager an der Tafna inne hat, 
ſehr zu ſtatten kommen. — Einige Blätter haben bereits eine Nachricht 
verbreitet, als ob der Emir mit engliſchen Agenten in gutem Vernehmen 
ſtehe. Wenn dieſes Verhältniß erſt befeſtigt wird und England feine Ins 
tereſſen gefährdet ſſeht, fo dürfte auch der Punkt des Vertrages, nach wel⸗ 
chem Abdel⸗Kader ohne Einwilligung Frankreichs über keinen Küſtenpunkt 
verfügen darf, faktiſch in Nichts zerfallen. Wenn Frankreich dann feine 
Rechte behaupten will, müßte es fie auf's Nene durch diplomatiſche oder 
kriegeriſche Waffen erſtreiten. Die dem Emir geſtellte Bedingung iſt fo: 
nach ganz unweſentlich. — Das meiſte Gewicht ſcheint Frankreich darauf 
gelegt zu haben, daß der Handel nur durch feine Häfen betrieben werde. 


Der Handelsverkehr der Araber iſt aber zur zeit noch ſehr unbedeutend, 


und ſchwerlich werden die Franzoſen aus dem Innern des Landes mehr bes 
ziehen, als den Mundvorrath für ihr Heer, den ſie mit ſchweren Geldern 
werden bezahlen müffen, 


Der Araber hält ſich an die faktiſche 


keit. 


Hülfsmittel unſeres Landes vergeuden ſollten? 


Sonach ſind die Bedingungen, auf welche die Franzoſen ihre Souve⸗ 
ränitäts⸗Recht mit pomphaften Worten gründen, nicht von weſentlicher Br: 
deutung. Es wäre aber ein leichtes, nachzuweiſen, daß durch dieſen Ver⸗ 
trag gerade die Souveränität des arabiſchen Emirs feſtgeſtellt iſt. Schon 
dadurch, daß Frankreich mit dem ſtolzen Häuptlinge einen Vertrag ab⸗ 
ſchließt, in welchem gegenſeitige Rechte und Pflichten ſtipulirt werden, iſt 
feine ſelbſtſtändige politifche Stellung ausgeſprochen. Der Sohn des Ein: 
ſiedlers von Guetah iſt jetzt ein von europäifcher Diplomatie anerkannter 
Fürſt. Aber auch einzelne Beſtimmungen des Vertrages erkennen feine 
Unabhängigkeit an. Die Verbrecher ſollen gegenſeitig ausgeliefert werden, 
der Emir erhält ſo gut wie die Franzoſen das Recht, Agenten bei der be⸗ 
freundeten Macht anzuſtellen. Unſeres Wiſſens aber hat nirgends ein 
Statthalter das Recht, diplomatiſche Agenten bei feinen Oberherren anzu⸗ 
ſtellen. Sehr auffallend aber iſt es, daß den Arabern, welche auf franzö⸗ 
ſiſchem Gebiete wohnen, freie Ausübung ihrer Religion verſprochen wird, 
indeß der Emir den Franzoſen auf ſeinem Gebiete daſſelbe Zugeſtändniß 
nicht macht. Hier hat ſich alſo Frankreich in einem Punkte dem Emir 
unterworfen, in welchem dieſer ſich keine Beſchränkung will gefallen laſſen. 

So iſt es wohl zu erklären, daß das franzöſiſche Miniſterium ſich eben 


nicht beeilte, einen ſo läſtigen Vertrag zu publiziren, und das den Jour⸗ 


nalen fo ſchwer ſcheinende Räthſel der Verzögerung iſt ſonach ganz einfach 
zu erklären. Man wartete bis nach der Auflöſung der Kammern, um 
ſchwer zu beantwortenden Interpellationen zu entgehen. Bis die Kammern 
wieder zuſammengerufen werden, hofft man, wird die Sache nicht mehr im 
friſcheſten Andenken fein. Es geht aus dem ganzen Ereigniſſe übrigens 
hervor, daß Frankreich die Pacifitation auf der afrikaniſchen Küſte um 
jeden Preis wünſchte. Wird um dieſen Preis auch eine beſchleunigtere 
Ausbreitung der Civiliſation unter den arabiſchen Stämmen bezweckt, ſo 
iſt der Wunſch des Politikers, welchem die Länder etwas mehr als der 
Gegenſtand eines unfruchtbaren Streites um Mein und Dein ſind, voll⸗ 
ſtändig erreicht. Die Erörterung dieſer letzten Frage dürfte uns weiter, als 
wir wünſchen, führen. Wir wenden uns daher zu einem andern Thema, 
in welchem England, wenn möglich, eine noch prahleriſche Rolle ſpielte als 
Frankreich in Bezle⸗hung auf Afrika. Wir meinen das Benehmen Eng⸗ 
lands in Betreff der Circaſſier. 8 
„Frankreich iſt nach Jahren müde, ſich um Afrika im Felde zu ſchla⸗ 
gen, England ſcheint ſchon nach 7 Monaten müde zu fein, ſich um Cir⸗ 
caſſien auf dem Papiere zu ſchlagen.“ So bemerkt mit Recht ein Jour⸗ 
nal, welches einen Artikel der Mornig⸗Chronicle treffend kommentirt. — 
Der friedliche Ausgang der Durham⸗Negociation über die Bell⸗Expedition 
iſt bekannt. Ebenſo, daß Bell abermals von Konſtantinopel nach Circaſſien 
abgegangen iſt und wie er ſchreibt, die beſte Aufnahme gefunden hat. Der 
Morning⸗Chronicle unterſtellt als möglich, das Kabinet von St. Petetsburg 
werde, ſobald es Nachricht erhalte, daß der gefährliche Bell bei den Cir⸗ 
caſſtern angekommen, eine Armee gegen ihn marſchiten laſſen. Flugs läßt 
er ſich von einem vertrauten Correſpondenten aus der osmaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſchreiben, die Ruſſen wollten dem 25jährigen Krieg mit den Circaſſiern 
ein Ende machen; ein Corps von 68,000 Mann ſei beſtimmt zum Auf⸗ 
bruch; in drei Diviſionen werde es vorrücken; der Kaiſer ſelbſt wolle eine 
dieſer Heeresabtheilungen commandiren; Schiffe zur Ueberfahrt von Odeſſa 
nach der abaſſiſchen Küſte ſeien ſchon bedungen. Natürlich erſchrecken über 
dieſe neuen Eroberungsplane alle an der Ruſſophobie leidende Politiker, die 
dem Morning⸗Chronicle glauben, wie einem Evangelium. Das Whigblatt 
iſt aber mitleidig; es ſchlägt nur Wunden, um fie zu heilen; es macht 
den Leuten nur Angſt, um fie nachher zu necken über ihre Leichtgläubig⸗ 
In der That, der Morning⸗Chronicle iſt ein Spaßmacher! Heute 
läßt er 68,000 Ruſſen marſchiren, und morgen erklart er, England werde 
wohl thun, ſich nicht darum zu bekümmern, ob Ruſſen marſchiren oder 
nicht heute ſucht er Sympathie für Circaſſien zu wecken, und morgen 
ſpricht er aus, England habe gar kein Intereſſe, ſich in die Angelegenhei⸗ 
ten der „wilden Horden“ zu miſchen. „Hielten wir einen Krieg mit Ruß⸗ 
land für wünſchenswerth oder nöthig,“ ſo meint der Chronicle, „ſo würden 
wir doch ein wenig zuſehen nach einem Casus belli. Circaſſien ſcheint 
uns kein tauglicher Grund für England. Angenommen, Rußland habe 
die ihm unterftellten Eroberungsplane — find fie etwa gegen England ge⸗ 
richtet? Nein, ſondern gegen Europa. Nun denn, warum foll England 
allein zu den Waffen greifen? Haben wir ein ſo mächtiges Intereſſe an 
der Unabhängigkeit der wilden Horden am Kaukaſus, daß wir dafür die 
Die Enthuſiaſten fürchten 
die Zerſtückung des osmaniſchen Reichs und die Oceupation Konſtantino⸗ 
pels. Haben in ſolchem Fall nicht Oeſtreich, Frankreich, ja ſelbſt Preußen 
ein gemeinſames Intereſſe mit England an der Integrität des Osmanen⸗ 
reichs und der Sicherheit feiner Hauptſtadt? Wir halten die Gefahr nicht 


* 


für nahe, die Beſorgniß für übertrieben; auf jeden Fall aber wird es beſſer 
ſein, gemeine Sache mit den andern großen europäiſchen Mächten zu ma⸗ 
chen, als uns allein einzulaſſen, um die wilde Unabhängigkeit eines Volks 
zu erhalten, in deſſen nationaler Exiſtenz wir nur ein ſehr untergeordnetes 
Intereſſe haben.“ — Der Morning⸗Chronicle will alſo von keinem Krieg 
mit Rußland hören, außer in Kompagnie mit Oeſtreich, Frankreich und 
Preußen. s 


Inland. 


Berlin, 27. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen 
Regierungs⸗Rath Beermann zu Aachen den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 
Kabinets⸗Miniſter, Freiherr v. Werther, von Teplitz. 

Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern und der Polizei, Herr 
v. Rochow, hat Aachen am 2iften d. Morgens wieder verlaſſen und ift 
über Düren nach Köln abgereiſt. 

Köln, 22. Juli. Se. Excellenz der Königl. Wirkliche Geheime Staats⸗ 
Miniſter und Miniſter des Innern und der Polizei, Herr Freiherr von 
Roch ow, traf geſtern Abends, von Aachen kommend, hier ein und ſtieg 
im Gaſthofe „zum Kaiſerlichen Hofe“ ab. Hochdieſelben empfingen die 
Mitglieder der Königl. Regierung und der ſtädtiſchen Behörden und wohn⸗ 
ten heute einer Plenar⸗Sitzung der Erſteren bei, an welcher auch die Her: 
ren Landräthe des Regierungsbezirks Theil nahmen. Dem Vernehmen 
nach dürfen wir uns der Anweſenheit des hochverehrten Staatsmannes nur 
während einiger Tage erfreuen. Seine Excellenz werden außer den hieſi⸗ 
gen öffentlichen Anſtalten auch die Provinzial-Arbeits-Anſtalt in Brau⸗ 
weiler mit einem Beſuche beehren und ſodann Ihre Reiſe durch die Rhein⸗ 
provinz fortſetzen. g 

Rußland. 

Petersburg, 19. Juli. Am 1. (13.) Juli wurde in Peterhof 
das Geburtsfeſt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin mit dem gewohnten 
Glanze gefeiert; die ungünſtige Witterung geſtattete jedoch keine Illumi⸗ 
nation, welche daher auf den anderen Tag verſchoben wurde. Obgleich der 
größte Theil des Publikums am 13ten nach Petersburg zurückkehrte, fo 
war doch am 14ten der Zuſammenfluß eben ſo anſehnlich und die Menge 
wogte in den glänzend erleuchteten Baumgängen Peterhofs bis zur Mor⸗ 
gendämmerung. a 

Man ſchreibt aus Irkutsk vom 20. Mai (1. Juni): „Am 13. (25.) 
Mai, in der Nacht um 11 Uhr 40 Minuten, verſpürte man hier ein Erd⸗ 
beben, das von einem ſturmähnlichen Getöſe begleitet war, aber nur eine 
Sekunde anhielt. Bald darauf erfolgte ein zweiter, jedoch ſchon bedeutend 
ſchwächerer Stoß. Die Richtung der Stöße ging von Süden nach Norden. 


Großbritannien. 

London, 21. Juli. Die Königin hielt geſtern ihren erſten großen 
Gallatag, ſo wie vorgeſtern großes Lever. Zahlreich repräſentirt waren da⸗ 
bei faſt alle großen Whigsfamilien, indeß fehlten auch die Tories 
nicht; die fremden Diplomaten waren ebenfalls anweſend; nur Graf 
Pozzo di Borgo wurde durch Unpaßlichkeit zurückgehalten. Baron Fagel 
und Graf Orloff, der von St. Petersburg hier eingetroffen iſt, beglück⸗ 
wünſchten die Monarchin zu ihrer Thronbeſteigung im Namen ihrer bei⸗ 
derſeitigen Souveraine, des Königs der Niederlande und des Kaiſers von 
Rußland. Der Freiherr von Bülow, der Graf Björnſtjerna und Herr 
Dedel, die Geſandten Preußens, Schwedens und der Niederlande, über⸗ 
reichten ihre neuen Kreditive und Herr Vandeweyer, der Belgiſche Ge⸗ 
ſandte, ein Schreiben ſeines Souverains. Die Zahl der Perſonen, welche 
Ihrer Majeſtät bei dem Lever vorgeſtellt wurden, ſoll ſich über 2000 be⸗ 
laufen haben. Der Herzog von Suffer überreichte bei dem Lever der Ko: 
nigin eine ehrfurchtsvolle Glückwunſch⸗Adreſſe der Freimaurer⸗Logen, deren 
Großmeiſter er iſt. re \ 0 

Die Hof⸗Zeitung wird heute Abend die Erhebung des Herzogs von 
Roxrburghe mit dem Titel: Graf von Innes, und des Esq. Thomas 
W. Coke, unter dem Titel: Graf von Leiceſter und Holkham und Vis⸗ 
count Coke, zu Pairs des Vereinigten Königreichs enthalten. — Die Fei⸗ 
erlichkeit der Parlaments- Prorogirung am Montage wurde vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, aber das Gedränge auf dem Wege vom Pa⸗ 
laſte zum Oberhauſe war kaum ſo groß, wie man hätte erwarten können, 
wahrſcheinlich, weil es nicht allgemein bekannt war, daß die Königin ſchon 
an dieſem Tage zur Prorogirung ſchreiten würde. Am Sonnabend glaubte 
man noch, die Feierlichkeit werde erſt Dienſtags vor ſich gehen. Die 
Billets zum Oberhauſe waren äußerſt ſchwer zu bekommen, und nur mit 
der größten Mühe gelang es, ſich in einen Winkel der Fremden⸗Gallerie 
hineinzudrängen, die von den Gemahlinnen und Töchtern der Pairs ange⸗ 
füllt war. — Man glaubt, daß die Miniſter den Anfang der nächſten 
Parlaments⸗Seſſion gern bis zum Februar verſchieben möchten, wenn 
die Geſchäfte nicht ſo dringend wären; ſo viel aber hält man für gewiß, 
daß das Parlament nicht im September, ſondern erſt im November 
werde eröffnet werden. 7 

Die Zeitungen ſind fortwährend mit Berichten über die Vorbereitun⸗ 
gen zu den Wahlen beſchäftigt. Beide Parteien hoffen auf Sieg; die 
Tory⸗Blätter halten den Sturz des jetzigen Minifteriums für unvermeid⸗ 
lich; die miniſteriellen Organe dagegen ſchmeicheln ſich, daß beſonders das 
de Regierungs⸗Patent ein bedeutendes Gewicht in die 

agſchale der Liberalen werfen, und daß in Folge deſſelben, aus Furcht 
vor den Eingriffen, die ſich eine Tory-Regierung in die Geſetze des Lan⸗ 
des erlauben möchte, um ſo mehr Reformer gewählt werden würden. Der 
Courier nennt die Tories jetzt abwechſelnd Cumberländer und Han⸗ 
noveraner; auch läßt er ſich, wie die „Times“ vorherſagte, nicht von 
dem Glauben abbringen, daß die Führer der Engliſchen Tory⸗Par⸗ 
tei zu jenem Patent gerathen hätten; und er hält es ſchon für 
ganz ausgemacht, daß wenn auch der Oberſt Thompſon, der den Antrag 
auf Aenderung der Thronfolgeordnung angezeigt, nicht wieder ins Parla⸗ 
ment gewählt würde, doch eine ſolche Maaßregel der Haupt⸗Gegenſtand der 
Verhandlungen der nächſten Seſſion fein werde. Die Minifteriellen ver⸗ 
ſprechen ſich an vielen Orten den Sieg, wo jetzt Tories die Repräſenta⸗ 
tion in Händen hatten, namentlich in der Grafſchaft Cumberland, 
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in Berkſhire und in Greenwich. In Weſtm inſter haben die Geg⸗ 
ner Sir George Murrap's, des an die Stelle Sir Francis Burdett's ge 
tretenen Tory⸗Kandidaten, den Vorwürfen, welche die Blätter feiner Par⸗ 
tei dem Oberſt Evans wegen ſeiner ſtrengen Disziplin in der Fremden⸗ 
Legion machen, die Frage entgegenſtellt: Warum denn Sir G. Murray be⸗ 
ftändig im Parlament gegen die Abſchaffung der Peitſchenſtrafe geſprochen 
habe? Ob derſelbe denn früher (Sir Murray hatte ein Kommando wäh⸗ 


rend des Franzöſiſchen Krieges in Spanien) ein ſo milder Offizier oder 


nicht vielmehr damals durch ſeine Härte und öftere Anwendung der neun⸗ 


ſträngigen Peitſche (Oberſt Evans wird von der „Times“ nämlich nut 
„die neungeſchwänzte Katze“ genannt) bekannt geweſen ſei? Sir G. Mur⸗ 
ray hat in der Verſammlung ſeiner Wahlfreunde auf dieſen letzten Vor⸗ 
wurf nicht geantwortet, ſondern nur im Allgemeinen von dem im Engli⸗ 
ſchen Heere herrſchenden Geiſte der Humanität geſprochen. Das Hamp⸗ 
ſteader Wahl-Komité für die Herren Hume und Byng charak- 
teriſirt die heutige Times wie folgt: 1 ins Privatleben zurück ge⸗ 
tretener Schuſter, 1 Lärmmacher, 4 Niemands, 1 Grunticleer (damit 


wird der Eigenthümer der Morning⸗Chronicle, welche die Times Gruntieh 


oder das grunzende Blatt nennt, bezeichnet), 1 Quacker (Quackſalber, ez 
iſt damit wahrſcheinlich ein Quäker genannt), 1 Jones, wie's viele Jones 
giebt, (Jones iſt ein ſehr häufiger Name, beſonders unter den Welſchen.) 
Es befinden ſich im Comité 6 Katholiken, 10 Unitarier und von den Mit⸗ 
gliedern ſind 8 gar nicht einmal zum Wahlrechte befugt. (Man ſieht, das 
Ganze iſt blos darauf berechnet, die beiden Candidaten bei den Anhängern 
der Hochkirche zu verdächtigen.) — Ein Einwohner von Islington ſchreibt 
demſelben Blatte, er habe vorgeſtern dort einer Verſammlung von Radika⸗ 
len beigewohnt, wo die Herren Hume und Byng Reden gehalten. 
elendere, jämmerlichere, gemeinere Congregation von Schubiacks habe er 


Eine 


in ſeinem Leben noch nicht in einem Zimmer beiſammen geſehen, und von 


dieſen ſauberen Subjekten habe eins den Tiſch erklommen und von dort 
herab Joſeph (Hrn. Hume) darüber catechiſirt, daß er nicht das Witt hum 
der Königin von 100,000 auf 50,000 Eſtr. reduzirt habe. 

Ein conſervativer Prediger der biſchöflichen Kirche commentirte dieſet 
Tage über den Text: „Befreie uns vom Böſen“ alſo: „Das große 
Landesübel iſt die Regierung der Königin, einer jungen Königin, einer Kö⸗ 
nigin, welche noch nicht zu den Jahren der Diskretion gekommen! Sie 


iſt das Werkzeug nationaler Strafe, womit uns Gott wegen unſerer Sün⸗ 


den heimzuſuchen im Begriffe ſteht.“ 

Unter den irländiſchen Arbeitern an der zwiſchen den Städten Balti⸗ 
nac und Washington im Bau begriffenen Eiſenbahn kam es vor einigen 
Wochen zu ſehr blutigen Händeln. Der Zankapfel war Hr. O'Connell, 
einige erklärten nämlich, daß er kein Patriot ſei, was die Mehrzahl nicht 


wollte gelten laſſen. 
Frankreich. 


Paris, 21. Juli. Geſtern reiſten der König und die Königin 
der Belgier und ihr Sohn, der Herzog von Brabant, von Neuilly nach 
Brüſſel ab. — Here Jacques Coſte, Redakteur des „Temps“, und 
Herr Pages (vom Arri ge-Departement), Mitglied der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer und einer der thätigſten Mitarbeiter an dem genannten Journal, ſind 
zu Rittern der Ehrenlegton ernannt worden. e 

Ueber die (geſtern erwähnte) Hausſuchung bei mehren legiti⸗ 
miſtiſchen Notabilitäten meldet der Sid ele: „Wenn es ſich in der 
That, wie die „Gazette de France“ verſichert, um nichts anderes handelt, 
als um ein Eindringen der Polizei in die vertraulichen Mittheilungen und 
in die Gefühle, aus denen die Legitimiſten durchaus kein Geheimniß ma⸗ 
chen, ſo ſind wir der Meinung, daß der Miniſter des Inneren ganz vor⸗ 
treffliche Gründe hatte, um ſich ſolcher Maßregeln zu enthalten; der erſte 
iſt der, daß die Willkür, ſelbſt die geſetzliche Willkür, immer etwas Ge⸗ 
häſſiges hat; der zweite der, daß er dadurch der Sache der Dynaſtie, der 
man ergeben iſt, gar nichts nützt; und der dritte der, daß er weder der 


Hausſuchungen, noch der Wegnahme von Papieren, noch der Verhaftung 


von Reiſenden bedarf, um zu wiſſen, was die Legitimiften denken, wollen 
und hoffen. Um die von dem Herrn von Montalivet angeordneten Maß⸗ 
regeln zu rechtfertigen, müßte ein Komplott entdeckt worden ſein; aber bei 
der bekannten Gewandtheit der „Gazette“ und bei der hohen Einſicht des 
Herrn Berryer kann man dies durchaus nicht vorausſetzen. Wenn es 
Ropaliſten giebt, die komplottiren, fo find jene es gewiß nicht; fie wiſſen 
zu gut, wie ſehr die Macht der Thatſachen und der öffentlichen Meinung 
den kleinen Partei-Kombinationen überlegen find,” — Ein anderes hie⸗ 
ſiges Blatt giebt noch folgende Details: Herr von Genoude ward von 
dem Polizeibeamten aufgefordert, alle ſeine Papiere, vorzulegen, was er 
mit der größten Bereitwilligkeit that. Sämmtliche Papiere, ſowohl die 
Privat⸗Korreſpondenzen als die politiſchen, religiöſen und literariſchen Ars 
beiten des Herrn von Genoude wurden durch einander in mehre Kaſten ge⸗ 
worfen und nach dem Kabinet des Inſtruktions⸗Richters trans portirt. Ein 
Schreibtiſch enthielt ein geheimes Fach, das Niemand und ſelbſt nicht der 
Herr von Genoude zu öffnen verſtand. Man holte den Meubelhändler, 
von dem der Schreibtiſch gekauft worden war; dieſer öffnete das geheime 
Fach und man fand daſſelbe ganz leer. Dem Herrn von Genoude ward 
kein anderer Grund für dieſe Durchſuchung angegeben, als ein Brief, den 
er an die Herzogin von Berry geſchrieben und den man bei dem Vicomte 
Walſh gefunden habe. Herr von Genoude begab ſich geſtern zu dem In⸗ 
ſtruktionsrichter, und nach einigen Stunden der Prüfung der weggenom⸗ 
menen Papiere erklärte dieſer, daß er in den Papieren nichts finde, was zu 
einer gerichtlichen Verfolgung Anlaß geben könne. Eine ähnliche Durch⸗ 
ſuchung, wie bei den Herren von Genoude und Berrper, hat auch bei dem 
Vicomte Walſh ſtatt gefunden.“ . 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Es iſt ſeit einiger Zeit wie⸗ 


der viel von neuen Unterhandlungen geſprochen worden, die zwiſchen 


den Herren Agua do und Marliani einer- und der Engliſchen 
Regiorung andererſeits ſtattfinden, um einen Handels⸗Traktat zwi⸗ 
ſchen Spanien und England und eine von dem Engliſchen 


Kabinette garantirte Anleihe für Spanien zu Stande zu brin⸗ 


gen. Der Handels⸗Traktat war ſeinem Abſchluſſe nahe, und man weiß, 
daß in demſelben den Britiſchen Unterthanen ausſchließliche Vorrechte be⸗ 
willigt wurden. Man kann ſich denken, daß das Kabinet der Tuilerieen 
den Abſchluß eines ſolchen Traktats, der den Franzöſiſchen Handel in Spa⸗ 


nien zu vernichten droht, nicht gleichgültig mit anſehen konnte. Wir er: 
fahren denn auch, daß nach zwei langen Miniſter⸗Conſeils, die der Prü⸗ 
fung des Traktats, von dem die Regierung eine Abſchrift erhalten hatte, 
gewidmet waren, Herr Mols dem hieſigen Spaniſchen Botſchafter erklärt 
hat, daß Frankreich auf das entſchiedenſte gegen einen ſolchen Traktat pro: 
teſtiren müſſe, und daß, wenn die Spaniſche Regierung denſelben ratifi⸗ 
ziren ſollte, Frankreich ſich ſogleich von der Quadrupel⸗Allianz zurückziehen 
und ſeine Unterthanen und Schiffe aus Spanien zurückrufen werde. 

Die Nachrichten, welche heute der Telegraph giebt, (ſ. Anmerk. zu 
Bordeaux) waren ſchon geſtern auf der Börſe und Abends in den Salons 
in Umlauf, und noch durch nicht unwichtige Zufäge begleitet. Man ſagt 
nämlich nicht nur, daß Don Carlos ſich nach Murcia gewandt habe, ſondern 
auch, daß General Oraa ſeine Nachhut erreicht, angegriffen, und ihr gro⸗ 
den Verluſt zugefügt habe. Die Beſtätigung dieſer letzteren Nachrichten 
muß jedoch erſt erwartet werden. i 

Toulon, 18. Juli. Es hat ſich hier die Nachricht von der Er⸗ 
Mordung Abdel⸗Kaders verbreitet. (Sie ift zuverläſſig ungegründet.) 

Bordeaux, 1. Juli. (Privatmittheilung.) Es geht nun wieder weis 
ter, den Pyrenäen und dem Bürgerkrieg, dem Vergnügen der Badeorte und 
der ſchönen Natur und Romantik zu. Heute Abend laſſe ich mich mit 
dem Dampfſchiff Garonne hinauf fahren und übermorgen ſetze ich dann 
den Wanderſtab gemächlich bis nach Tarbos oder Pau, wo Hein⸗ 
rich IV. und die ſchöne Margaretha jung waren und der Nachwelt ein 
ritterliches Schloß voll hiſtoriſcher Reminiscenſen hinterließen. Ich werde 
ja wohl in Paris auch etwas Neues von den Mitgliedern der franzöſiſchen 
Exlegion erfahren. — Bekanntſchaften habe ich hier nur wenige gemacht, 
darunter aber zwei intereſſante, nämlich eine ulttakarliſtiſche und eine ul⸗ 
traktiſtiniſche. Sie haben keine Idee von dem ſchroffen Kontraſt der Mei: 
nungen und Intereſſen. Aber freilich ſind es die Letztern, welche die Er⸗ 
ſtern machen, da hier Alles mit Spekulation und Handel in Conflikt kommt. 
Im Allgemeinen haben die Leute doch etwas politiſches Licht bekommen und 
ich traf vorläuſig franzöſiſche Reiſende, meiſt Badegäſte, die energiſch die 
angloſpaniſche Politik angriffen und Ludwig Philipps allgemein gerühmte 
diplomatifche Taktik lobten, aus welcher Europa und die Welt einen neuen 
Pol der Dinge, einen Ankergrad im Meere der Geſchichte verdanken. „Wir 
wollen“, fagen dieſe einſichtsvollen Männer, „nicht länger die gehorfamen 
Diener und Schildhalter des britiſchen Löwen ſein, ſondern ſelbſtſtändig uns 
der errungenen Macht auf dem Continent freuen, der uns einſtimmig die 
Hand der Verſöhnung und der Freundſchaft bietet.“ — Wie es ſcheint, 
iſt in dieſem Augenblick der Handel hier nicht beſonders blühend, 
die Stadt wimmelt mehr von Fremden aller Gattung, denn von 
Marine Perſonagen, die in der Regel an den öffentlichen Orten 
den Ton angeben und die Sitten ſehr verwildern. Das Leben und 
Treiben in den Theatern hat etwas Originelles, die Kaffee⸗ 
häuſer ſind viel beſuchter und größer wie in Paris. — Dieſen Morgen 
ſagte man im Kaffee der Opera, wo die Anweſenheit des Guyenne karli⸗ 
ſtiſche Politiker vermuthen läßt, Don Carlos beabſichtige definitiv die Vor⸗ 
eroberung l eine Hauptkolonne ſei ſpeziell beauftragt, den be⸗ 
wegten Platz zu nehmen. Der belagerte Urſal ſoll ſich ergeben haben und 
die Pprenäenſtraße des Südens alſo wieder frei fein, Man verſichert, die 
Stadt Cuenca ſei von den Karliſten genommen und ſomit halb Caſtilien 
überſchritten. — Ich bemerke mit einigem Erſtaunen, daß die miniſteriel⸗ 
len Blätter in Paris ihre Sprache allgemach ändern und die europäiſche 
adoptiren. Wie ſehr die brittiſche Preſſe und die Regierung damit unzu⸗ 
frieden iſt, läßt ſich denken. Die franzöſiſche Journaliſtik iſt die Propa⸗ 
ganda, die die Politik der Kabinette gewinnen oder vernichten muß; denn 
in keinem Lande der Welt denkt das Volk in Maſſe ſo wenig ſelbſt wie 
das franzöſiſche, und in keinem war das Privatintereſſe durch die Preſſe 
ſo thätig und ſo nachtheilig dem Nationalen und dem europäiſchen wie in 
dieſem Lande. — Das Londoner Kabinet ſagt man, denke nicht mehr an 
die Protektion Chriſtinos, aber es befeſtige St. Sebaſtian und behalte ſich 
die Pforte in der Halbinſel offen, bis ihm all' ſein gellehenes Geld und 
ſeine Waffen bezahlt worden. Nun das war vorauszuſehn, frägt ſich, was 
nicht vorauszuſehn iſt ). 
f Spanien. 

Don Carlos und die Stadt Valencia. 


Don Carlos hat nach den neueſten Nachrichten eine Diverſion von 
Valencia ſüdweſtwärts gegen Murcia gemacht. Sogleich wiſſen die Jour⸗ 
nale allerlei darüber zu erzählen, obgleich ſie eigentlich noch nichts Gründ⸗ 
liches wiſſen können. 1) Der Conſt. giebt folgende Erklärungen: „In 
einer der Vorſtädte dieſer Stadt waren Carliſten, die verſprochen hatten, 
daß die Thore der Stadt dem Infanten geöffnet werden ſollten, ſo wie er 
ſich vor derſelben zeige. Durch dieſe Verſprechung gelockt, verließ Don 
Carlos die Straße nach Madrid, und kam nach Valencia, aber ohne auch 
nur das mindefte Belagerungsgeſchütz bei ſich zu haben. Der Infant bes 
findet fi nun auf der Ebene von Valencia, eingeſchloſſen von 30,000 

ann, die ihn jeden Augenblick anzugreifen denken. Er kann jetzt froh 
ſein, wenn es ihm gelingt mit guter Art die Straße nach Madrid wieder 
zu erreichen oder ſich nach Catalonien zurückzuziehen.“ — 2) Galigna⸗ 
nis Meffenger ſagt: „Es iſt nicht zu verwundern, daß fi Don Cars 
los von Valencia abgewandt hat, denn wenn dieſe Stadt nur einigermaßen 
— —— —— 


) Die franzöſiſche Regierung hat am 20ſten d. folgende telegraphiſche De: 
peſche aus Bordeaux vom 19ten d. erhalten: „Don Carlos ſcheint 
ſich nach dem Königreich Murcia wenden zu wollen; er hat 
am 11ten d. Torres verlaſſen und, Valenzia links liegen 
laſſend, den Weg auf Liria eingeſchlagen. Oraa war an 
demſelben Tage in Kerzia; Buerens langte in Teruel an 
und marſchirte ſogleich weiter, um ſich in Moya mit Oraa 
zu vereinigen. Eſpartero ſchreibt unterm 12ten d., daß 
er auf Dera und Cetina marſchire, um mit Buerens zu⸗ 
ſammenzutreffen. Die Karliſtiſchen Streif Korps unter 
Langoſtera, die in der umgegend von Saragoſſa ftanden, 
haben ſich nach Belchite zurückgezogenz die Straße iſt frei 
und die rückſtaͤndigen Madrider Poſten find eingetroffen. 
Die Nachrichten aus dieſer Hauptſtadt gehen bis zum“ , 
(Durch die einbrechende Dunkelheit unterbrochen.) 
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ihre Pflicht thun wollte, war er gar nicht im Stande fie einzunehmen. 
Sie iſt mit einer hohen und ſtarken Mauer, von mauriſchen Thürmen 
flankirt, umgeben; dieſe iſt ſeit 1809 völlig hergeſtellt, und ſtets wohl un⸗ 
terhalten worden. Gräben hat fie nicht, doch der Guadalquivir beſpült die 
Mauern auf der einen Seite der Stadt, und auf der andern ſind ſie durch 
Kanäle geſchützt. Außerdem liegen einige minder flankirende Werke vor 
den Thoren, die zuerſt genommen werden müßten. Die alte mauriſche 
Stadtmauer iſt ſo ſtark, daß ſie dem leichten Geſchütz bis zu 8⸗Pfündern 
trotzt. Man müßte alſo ſchweres Belagerungs⸗Geſchütz haben, um Breſche 
zu legen, und daran fehlt es dem Don Carlos gänzlich. Auch weiß die 
Stadt bereits, was Belagerungen ſind. Im Jahre 1812 belagerten die 
franzöſiſchen Truppen unter dem Marſchall Suchet ſie 20 Tage, konnten 
aber doch keinen Eingang erzwingen. Im Jahre 1808, wo die Mauern 
noch nicht hergeſtellt waren und keine Werke davor lagen, wollte Marſchall 
Moncey die Stadt nehmen, mußte jedoch nach viertägigen vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen wieder abziehn. Gegen einen Handſtreich iſt daher die Stadt völlig 
geſichert; aber möglich wäre es geweſen, daß Verrath ihre Thore geöffnet 
hätte.“ — 3) In dem Siecle lieſt man: „Am ten Juli find zwei 
ſardiniſche Transportſchiffe von dem Golf von Spezzia mit 
Vorräthen aller Art für Don Carlos abgeſegelt, die durch ein aus⸗ 
drücklich dazu von Genua geſandtes Schiff convoitirt wurden. Sie nah⸗ 
men ihren Weg nach der Küſte von Valencia, doch weiß man nicht genau, 
welchen Punkt ſie daſelbſt als Landungsplatz aufſuchen wollten. Sie ha⸗ 
ben außer anſehnlicher Waffen⸗ und Munitionsladung auch noch 60 Frei⸗ 
willige am Bord, italieniſche, deutſche und franzöſiſche Ofſiziere, und zehn 
oder zwölf ſpaniſche Karliſten, die in ihr Vaterland zurückkehrten, alle der 
Hoffnung, den Infanten Don Carlos dort ſchon auf dem Thron zu fin⸗ 
den. — In Liverno ſoll eine ähnliche Expedition für Don Miguel aus⸗ 
gerüſtet werden. Der König von Sardinien, der von mehren Mächten 
Europas zu allen Geldzahlungen in dieſer Hinſicht bevollmächtigt iſt, ſoll 
bedeutende Ausgaben zu dieſem Behuf gemacht haben. Der Bericht zweier 
Agenten des Don Carlos, zu Genua und Turin beſtätigt dieſe Angaben.“ 


Portugal. 

Der Liſſaboner Korreſpondent des Morning Herald's ſchreibt: „Der 
Finanzminiſter hat durch Lord Howard der britiſchen Regierung einen 
Vorſchlag des Inhalts zugehen laſſen, daß die portugieſiſche Regierung, 
im Fall die britiſche derſelben eine Anleihe von 3 Millionen Pfd. garan⸗ 
tiren wolle, ihrerſeits gewilligt fet, durch einen neuen Traktat die engli⸗ 
ſchen Waaren zu einem Zolle von 15 pCt. zuzulaſſen, dagegen den Zoll 
auf die Waaren aller anderen Länder bis zu 30 pCt. zu erhöhen. Für 
die pünktliche Bezahlung der 5p.ctigen Zinſen und die Anlage eines Til⸗ 
gungs⸗Fonds ſolle hinreichende Bürgſchaft geſtellt werden.“ 


Miszellen. 


(Breslau). Von der großen Anzahl von Gedichten, die dem Herrn 
Konſiſtorialrath Wunſter bei feiner Jubelfeler überreicht worden find, glau⸗ 
ben wir beſonders auf ein griechiſches Gedicht aufmerkſam machen zu 
müſſen, das dem Jubilar von dem Lehrerkollegium des Königlichen Fried⸗ 
richsgymnaſiums überreicht wurde. Da das Original wohl nur in die 
Hände Weniger gekommen und nicht vielen verſtändlich ſein dürfte, ſo ge⸗ 
ben wir in dieſen Blättern eine möglichſt treue Ueberſetzung deſſelben. 


* * 

Schon enteilte die Nacht; am Morgenhimmel erglänzte 
Heiter der Bote des Tags, und das Frühroth, weckend die Erde, 
Hob ſich empor: da naht Dir ein Wunderzeichen, ein hehres, 

Dir, ehrwürdiger Greis. Von lieblichem Schlummer gefeſſelt 
Lagſt Du, ſiehe, da ſchritt vom Himmel hernieder im heil gen 
Aether wandelnd zu Dir, auf Gottes mächtigen Antrieb, 
Glaube zugleich und Hoffnung, der Seligen ewige Sproſſen. 
Aber in trautem Verein in der Mitte zu beiden geſellet a 
Nahte die Lieb’, hochhehr, die erſehnete. Sie nun verließen 

Jetzo den luftigen Pfad, und ſchritten zu Deiner Behauſung, 
Fanden Dich im Gemach, und zu Deinem Haupte ſich ſtellend, 
Sprachen ſie, während Du ſchliefſt, nach einander folgende Worte. 
Aber der himmliſche Glaube begann die Rede nun alſo: i 

Greis, mit Vertraun einſt nahmſt Du mich auf, und bewahrteſt mich eifrig, 
Ohne zu ſchaun, auch liebteſt Du mich in dem edelen Herzen 
Selbſt, und den Anderen wardſt Du ein ſicherer, tüchtiger Führer. 

Alſo ſprach er, die Hoffnung begann nun mit lieblicher Stimme: 
Weiſt Du noch, wie ich Dir einſt in dem Haus des geliebten Vaters 
Freundlich erſchien, und wie ich den Jüngling mahnend ermuntert, 

Wohl das trügliche Leben mit tüchtigem Sinn zu beenden! 

Aber darauf ſprach lächelnd die holde, freundliche Liebe: 5 
Nicht wohl möchteft Du läugnen, gedenkſt Du der Sterblichen Schickſal, 
Was hier ja gar Vieles vertheilt, ſo Freuden, wie Leiden, 

Daß Du durch göttliche Gunſt der Freuden fo manche davontrugſt. 

Alſo redeten jene: doch Du, den Seligen ähnlich, 

Schlummerteſt, und ein lieblichen Traum umſchwebte den Geiſt Dir, 
Während jene ſo ſprachen, und auf dem heiteren Antlitz 
Thronete himmliſche Ruh', und die Fülle des göttlichen Friedens. 
Wiederum aber begann der Glaube nun alſo zu reden: 

Trauter, laſſe nicht ab im geliebeten Herzen zu glauben, 

Denn bald wirſt Du ja ſchaun, ſo viel Du nur jemals erſehnet. 

Und die Hoffnung darauf jetzt ausſprach folgende Worte: 
Wiederum nah ich mich Dir, und verſpreche Dir feſt und untrüglich 
Freud'ges Geſchick, kein ſterbliches zwar, doch das ewig beharret. 

Aber die Liebe darauf ſo begann, wohlwollendes Herzens: 

Freue Dich: ſieh, es erſetzt Dir nach unausſprechlichem Rathſchluß 
Gott, ſoviel Du im Leben der Prüfung wegen erduldet. 

Sprachs, und mit ihren Geſchwiſtern die glänzenden Fittige ſchwingend, 
Eilte ſie fliegend davon: Dich verließ der erquſckende Schlummer, 

O ſüßredender Greis, und die Augen erhebend bemerkteſt 
Du die leuchtenden Spuren der Eilenden oben am Himmel. 
Aber ſofort im Gemüth Dich erinnernd des heiligen Feſttags 
Hörſt Du den vielfachen Gruß, der von vielen freudig erſchallet, 


4 Hörſt Du das vielfache Flehn von Vielen, Dir Freudiges wünſchend. ſpieler. Könnte er nur ſeiner mitunter geſpreizten Bewegungen Meiſter 
Doch wir unter denſelben, o vielerfahrener, ruhmvoll werden. Die Baronin Wallenfeld iſt ſo paſſiv gehalten, daß es der 
Hochbetageter Greis, nicht die Letzten, Dein Feſt zu begehen, Darſtellerin derſelben unmöglich wird, mit bedeutendem Erfolg hervorzutre⸗ 
Beten mit liebendem Sinn und treu Dir ergebenem Herzen: ten. Wie unvollſtändig das Perſonale unſeres recitirenden Drama! s fei, 
Möge Dir, hochehrwürdiger Greis, wie Dein Geiſt es verhoffet zeigte die ungehörige Beſetzung des Geheimen Raths v. Wallenfelds, 
Er, der erhabne, der ewige Gott, dies alles erfüllen. 5 des Hauptmanns Poſert und des Hofraths von Fernau mit den in 

5 ihren Fächern beliebten und belobten Herren Mejo, v. Perglaß und 


Ueberraſchend iſt es, daß der Abgang der Dlle. Schechner von der | Reder dem Sohne. Herr v. Perglaß hat ſich an unſerer Bühne zu 
hieſigen Bühne, von welchem bisher Niemand etwas ahnete, fo nahe be- einem fo routinirten Schanſpieler herangeſpielt, daß er, erſte Helden aus⸗ 
vorſteht. Dieſelbe ſingt bereits heute ihre Abſchiedsrolle als Agathe im genommen, keine Rolle werfen wird, doch verflacht die unglaubliche Viel⸗ 
Freiſchütz. Es iſt von ihrem Talente zu erwarten, daß fie die Stufe in | feitigkeit feines Rollen- Verzeichniſſes unbewußt fein Spiel. Sein 
ihrer Kunſt erſteigen wird, welche ihr Fleiß und Bildung anweiſen. Zeugs richtig angelegter, aber zu farbloſer Hauptmann Poſert war ein 
niſſe ihrer Fortſchritte hat fie in den drei Jahren ihres hieſigen Engage: | Beweis für dieſe Behauptung. In der Scene des dritten Ak⸗ 
ments vielfach an den Tag gelegt. * tes, wo er das Netz über Wallenfeld wirft, ließ er viele Momente un⸗ 

8 benutzt. Das Meiſte des oben Erwähnten dürfte für die Folge auf Hrn. 
Reder den Sohn Anwendung finden, wenn die Direktion fortfährt, die 
willigen Schultern dieſes fleißigen, gefälligen jungen Mannes fo zu über 
bürden, wie es bisher geſchehen iſt. Herr Reder der Sohn hat, wie el 
flüchtiger Blick auf die Theaterzettel zeigt, ſeit Jahresfriſt eine ſolche Um 
zahl neuer nicht unbedeutender Rollen, deren alleiniges Memoriren viele 
ältere Schauſpieler mit Angſt erfüllt hätte, geſpielt, daß deren ehrenvolle 
Löſung volle Anerkennung verdient. Aber eben deshalb ſollte eine Direk⸗ 
tien, die neben den Pachtintereſſen auch die der Kunſt fördern zu wollen, 
ausgeſprochen hat, das Talent eines ſo beachtenswerthen Kunſtjüngers ſich 
gehörig entwickeln laſſen. Eine einzige gute Rolle, zu deren Einſtudiren 
dem Anfänger der erforderliche Zeitaufwand gegönnt wird, wirkt auf die 
intellektuelle Fortbildung deſſelben erfolgreicher, wie das tägliche Erſchei⸗ 
nen in Rollenfächern, welche durch alle ſieben Regenbogenfarben ſchillern. 
Hr. Clauſius, der den Lieutenant Stern ſpielte, tritt in geſetztem Cha⸗ 
rakterrollen immer ſicherer auf und der Anführer unſerer alten Garde, Hr. 
Rogmann, zeigte als Rektor Berger, daß er gehörig vorbereitet, ſeiner 
Aufgaben noch Meiſter ſei. An Hrn. Neuſtädt iſt die wilitäriſche Beſtimmt⸗ 
heit, mit der er als General Bil dau aufzutreten ſtrebte, fo wie an Hrn. 
Paul (Gabrecht), die Virtuoſität für alte, ſchurkige Livreeträger, lobend 
zu erwähnen. — Herr Anſchütz, der nunmehr engagirt iſt, ſang in die⸗ 
ſer Woche den Jäger, im „Nachtlager in Granada“ und erfreute 
durch den jugendlichen Vollklang ſeiner Stimme und die Natürlichkeit ſei⸗ 
Vortrages. Sintram. 


; —.. ee 

Berichtigung, In der geſtrigen Ztg. in dem Art kel über das ſiebente ſchle⸗ 
ſiſche Geſangfeſt haben ſich folgende Druckfehler eingeſchlichen, welche wir, wie folgt, 
verbeſſern: Spalte 1 3. 10 v. u., l. geiſtlich ſt. gaſtlich; und auf derſ. Spalte 
Z. 21 v. u. muͤſſen die Woͤrter: „Damen: und Maͤn ner“ vor dem Worte 
Stimmen wegfallen. 


(Berlin.) Auf dem Dorotheenftädtifchen Kirchhofe vor dem Oranien⸗ 
burger Thore erhebt ſich ſeit den letzten Tagen Langbein's einfach- ſchö⸗ 
nes Grabdenkmal. Daß es möglich geworden, dem Dichter, der ſich in 
ſeinen Schriften ein geiſtiges Monument geſetzt hat, auch ein eiſernes zu 
widmen, haben wir den eifrigen Bemühungen des Herrn A. Cosmar zu 
danken, der für die Ausführung des Projektes, das den Wünſchen aller 
Freunde der Poeſie entgegen kam, die thätigſte Sorge getragen, und jetzt 
ſeine Verdienſte um die Manen eines ehemaligen deutſchen Lieblingsdich⸗ 
ters mit Recht von dem günſtigſten Erfolg gekrönt ſieht. 


Theater. 

Das in dieſer Woche fortgeſetzte Gaſtſpiel des Herrn und der Mad. 
Baiſon mag wohl nur der Dürftigkeit des Repertoirs wegen, welches 
die Gäſte vorgefunden haben, minder mannigfaltig, als zu erwarten ſtand, 
ausgefallen ſein. In dem franzöſiſchen Luſtſpiele „der jun ge Ehe⸗ 
mann“ gab Herr Baiſon den Chevalier Beaufort leicht und gewandt, 
wenn gleich nicht durchweg a lincroyable, Veit und Suschen in dem 
„Stündchen Inkognito“ wurden von den Gäſten mit der Virtuoſi⸗ 
tät geſpielt, welche bei derartigen Alltags⸗Aufgaben von routinirten Schau⸗ 
ſpielern vorausgeſetzt wird. Bedeutend beachtenswerther wie als Gamin 
erſchien Mad. Baiſon in der Titelrolle des franzöſiſchen Drama's „Ga⸗ 
briele,“ die durch Körperleiden erzeugte Schwermuth und Weichheit der 
Empfindung, welches Aber dieſes intereſſante Charakterbildchen ausgegoſſen 
ift, traf die geehrte Gäſtin fo wahr und edel, daß ihre Gabriele bis jetzt 
die gelungenſte Leiſtung derſelben auf der hieſigen Bühne genannt werden 
muß. Ihre äußere Haltung der blinden Gabriele war voll Grazie und 
prägte den Zuſtand der liebenswürdigen Unglücklichen auf die rührendſte 
Weiſe aus. Ifflands „Spieler“ mit faſt durchgängig neuer Be⸗ 
ſetzung hatte wieder Vermuthen vorgeſtern keine allzuzahlreiche Zuſchauer⸗ 


ſchaft verſammelt. Zeigt irgend eines der Ifflandſchen Samiliengemälde 8 85 u | Wind. Gewdlk. 
genaue Kenntniß der Bühneneffekte, mit denen vor einigen Jahrzehnden Jul. 3. 2. inneres. | äußeres. feuchtes. 


Thränen und Rührung erzielt wurden, aber auch zugleich gänzlichen Man⸗ 
gel aller tieferen poetiſchen Auffaſſung, ſo iſt es der Spieler. Die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß das furchtbare Laſter des Spieles nur zu oft 
über geiſtreiche Menſchen eine dämoniſche Gewalt ausgeübt hat. Neuere 
Noveltiſten haben von dieſem Standpunkte ausgehend intereſſante pſycho⸗ 


Abd. 9 u. 27. 946 + 14, 2|.+ 11, 6 8, 4|SW. 50°] dickes Gewölk 
Morg. 6 u. 27“ 9,46 18, 2 9, 8 9, 2 NW. 20% überzogen 
927, 10,08 13, 2 10, 0 10, NW. 190 
Mig. 12⸗[27“ 10,38 14, 9] + 11, 7 + 10, 6|R. 1200 dickes Gewolk 
Nm. 3 27“ 10,54] + 14, 9 ＋ 18, 6 + 11, of. 20e überzogen - 


8 € H f ——1ä wb — — — 1 —ñ—6—ͤ 1 — 
logiſche Anſichten über die Natur dieſes Laſters geliefert. Der Held des | Winunum + 9,0 Maximum + 48, 6 Temperatur) der + 14, 8 
in Rede ſtehenden Iffland ſchen Drama's iſt jedoch ein ganz alltäglicher, | 26. — 27 |Barometer| =/ f | wem m Nena 
vornehmer Taugenichts, der nur durch die ſchwärmeriſche Liebe, die ihm Juli. 8. L. | EUREN | außeres | feuchtes Wind. | Gewolk. 


eine liebenswürdige, junge Bürgerliche zugewendet hat, die Beſchauer für Be NW. 70 
ſich zu intereſſiren vermag. An fogenannten, dankbaren Rollen und Si⸗ Elson ne Fe ＋ IN A 2 7 5 7. 9 W. ö 1 
tuationen fehlt es in dem Spieler nicht. Die . — — nd 9 127° 11,86 . 15 2 18, 7 5 5 ER 0°| Wölfen 
gelingt daher meiſt. Herr Baiſon fand als Baron v. Wallenfeld | Mtg.12 u. % 11,72 15, 16, . 5% kleine Wolken 
verdienten Beifall. Er brachte in den, an Inconvenienzen reichen Cha- Nm. 3 u 27/1/62 + 16 2 18, 5 12, 8 SSD. 6% «Ws 


rakter möglichſte Harmonie und nüancirte den Ton leidenſchaftlicher Aufz | Minmum + 6, 7 Marimum + 18, 5 BEE STERN 
regung, in welcher er fich in dieſer Partie immerwährend befindet, r a 15, € 
fektvoll als bezeichnend. Der Gaſt bewährte ſich als verſtändigen Schau- Redakteur E. v. Vaerſt. i Druck von Graß, Barth und Comp. 


um jetzt ſchon dem Drange feines Herzens zu folgen, bis mündlich oder ſchriftlich die pflichtmäßige Wiederholung geſchehen kann, bringt der 
Unterzeichnete allen hohen Gönnern, würdigen Repräſentanten hieſiger hoher Behörden, ſeiner theuern Gemeine in ihren geehrten Vorſtehern, ſeinen lie⸗ 
ben Amtsgenoſſen in und außerhalb Breslau, mit denen Amt und Beruf ihn näher verbindet, wie auch allen wohlwollenden Freunden und theilneh⸗ 
menden Bekannten, ſeinen innigen, tief empfundnen Dank, für die Beweiſe des ausgezeichneten Wohlwollens, womit dleſelben ihm feinen Ehrentag 
zu verherrlichen ſuchten. Wohl weiß er, daß Wo te den Dank für ſolche Erweiſungen der Güte nie würdig genug zu bezeichnen vermögen, aber er 
hofft, das Fehlende, den eigentlichen Abdruck ſeines Innern, werde freundliche Güte für ihn hinzufügen. Mich derſelben auch in der Folge würdig 
zu zeigen, das ſoll bis zum letzten Hauche mein eifriges Beſtreben ſein. 0 N 


Breslau den 28. Juli 1837. a Der Konſiſtorial⸗Rath und Hofprediger Wunſter. 2 1 
‘ & te N icht. 0 7 me o 2 N N 8 5 Pr — 
Sonnabend ben 29. Ju Der Feeiſo le. Mit dem heutigen Tage verlegte ich meine 


Serge ale ben Me. , Den. Buchhandlung auf den Naschmarkt in das Wei- 
a ner, a ls 1 1 
Sontag den 50, Julf: Die Puritaner. Oper gel’sche: Haus. 


_ 3 tv Bill Das ermunternde Wohlwollen, dessen ich 
F. 1 O 0 2. 1 vil b. l. G seit fünf Jahren mich erfreue, möge auch in das 
F r . k. V. 2. F. 2. VIII. 12. K. Geb. Meue Local mich begleiten; meinen Dank wird 


u . ſein erhöhtes Streben nach möglichst allseitiger 
ätet). — 7 5 j 
Die am 16ten = 7 055 dd ae Zufr iedenheit bekunden! * 
i i t naben, beehre a ' rn 
nn Lane Menn und geehrten Br eslau, am 29. Juli 1832. 


Freunden hiermit ergebenſt bekannt zu machen. 9 18 2 225 
Saminie den 17. Juli 1837. Ferdinand Hirt. 
: R. Zwirner, i 
5 8 ütten⸗Controlleur. N 5 5 
r Es wird auf das Land ein in ſeinem Fach ge- Auf den 1. Auguſt gehen zwei ganzgedeckte leere 
Beim Antiquar Böhm am Neumarkt Nr. 30: fübter Koch mit vorzüglichen Atteſten verſehen, und Wagen von hier nach Dresden. 3 dei 


Bul 8 DIR f = [welcher feine Militairdienſt⸗Jahre zurückgelegt hat, Hadaſch, Ohlauer Straße in der Hoffnung. 
wer K k, zu Michaeli verlangt. Zu erfragen im weißen 
30 Bde. ganz neu 8 Rilr. Burgs Geſangb. 1 Rtl.) Adler Ohlauer Straße Nr. 10. u Mit einer Beilage, 


1263 
Beilage zu . 175 der Breslauer Zeitung, 


BR Sonnabend den 29. Juli 1837. 


7 


Indem die Kunſt⸗Gallerie aus Wien nur noch 
eine kurze Zeit zu ſehen iſt, ſo wird dies den ver⸗ 
ehrungswürdigen Bewohnern Breslau's und der 
Umgegend mit dem Beifügen befannt gemacht, daß 
die Preiſe gegenwärtig fo herabgeſetzt worden find, 
daß ſich ein Jeder das Vergnügen leicht verſchaffen 
kann, dieſe mit ſo vielem Beifalle aufgenommene 
Ausſtellung zu ſehen. Dieſelbe iſt geöffnet von 
Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr, im blauen 


In Ernſt Günthers Buchhandlung in Liſſa und verdient alſo dieſerhalb unbedingt den Vor⸗ 
{ if erſchienen und in allen guten Buchhandlungen, zug vor beiden u. ſ. w. 


un Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: t 8 
nes San Ftßotirger 
welche in der Breslauer Didcefe faſt 


eeinträglichen und angenehmen 
ten d n ; n allgemein geſungen werden. 
in hö Magazinen. Geb. Preis 3 Sgr., feinere Exempl. 4 Sgr. \ 
3 e 906 bearbeit Der beiſpiellos wohlfeile Preis dieſes ſehr brauch⸗ Hirſch auf der Ohlauer Straße. 
Nach praktiſchen Erfahrungen bearbeitet baren katholiſchen Geſangbuches möchte daſſelbe zur Eintrittspreis à Perſon 2 ½ Sgr., Kinder die 
von F. Wollenhaupt. Auſchaffung für katholiſche Schulen noch immer] Hälfte. En 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. geh. 10 Sgr. beſonders geeignet machen. Die Beſchreibung iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. 


re oz ECK 3 RR IDEE u a + 

Obige Schrift iſt aus dem Schage einer mehr) Bei C. Weinhold in Breslau eh ei 
als dreißigjährigen Erfahrung hervorgegangen, und (Albrechtsstrasse Nr. 63) 
lehrt, wie man aus der Bienenzucht bei der an⸗igt erschienen und für 7% Sgr. zu haben: 
genehmſten Beſchäftigung auch den möglichſten Vor⸗ H m e 
theil ziehen kann. Namentlich finden Bienen⸗ 8 II 
freunde hierin die beſte Belehrung über die vorzüg⸗ 
lichſten Bienenwohnungen, über die beſte Weiſe 
Schwärme einzuſetzen, Ableger zu machen, ohne 
eine Biene zu tödten, den ſchönſten Honig zu 
erndten und ſeine Bienen zu beobachten und vor 
Schaden zu bewahren. 


Von demſelben Verfaſſer: h 


—— 


Auktion. 

Am 2. Auguſt c., Vorm. v. 9 Uhr und 
Nachm. v. 2 Uhr, ſoll in der ehemaligen 
Pfandkammer des Oberlandesgerichts-Gebäu⸗ 
des der Mobiliar-Nachlaß des verſtorbenen 
General⸗Lieutenants und Gouverneurs Herrn 
v. Carlowitz, beſtehend in Gläſern, Porzelan, 
II. Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtücken, 
Wäſche und mancherlei Sachen zum Gebrauch, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 


Geburtstage Seiner Ma- 
jestät des Königs 
Friedrich Wilhelm 
i Gedichtet von 


Hein ke 


Weintraub 


Guter Rath, 


um 
frühe, ſchöne und große 
e n 
zu erziehen. 


8. geheftet 5 Sgr. 

Jedem Freunde des Weinbaues eine gewiß ſehr 
willkommene Gabe, welche die kleine Ausgabe fur 
die Anſchaffung reichlich lohnen wird! 

Bei E. Weinhold (Buch⸗, Muſikalien⸗ 

und Kunſthandlung is Breslau (Albrechts- 
N ſtraße Nr. 53) 

dürften folgende aus dem Verlag der Richter ſchen 

Buchhandlung zum Debüt übernommene Schrif⸗ 


ten gegenwärtig eine befondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 


dienen: f ö 
Ueber die homöopathiſche Behand⸗ 
lung der aſiatiſchen Cholera. 
Für Aerzte und Nicht⸗ Aerzte 

don 5 


Dr. Th. Ed. Kurtz. 
Preis 7 ½ Sgr. 
Der ſchnelle Abſatz einer bedeutenden Partie die⸗ 


ſer Brochüre bald nach ihrem Erſcheinen und bei 


dem Wiederausbruche der Cholera ſcheint für die 
Zweckmäßigkeit derſelben bereits entſchieden zu haben. 


Schleſiens wichtigſte Provinzial⸗ 
Geſetze u. Lokal⸗Obſervanzen. 
Mit Berückſichtigung der betreffenden Land⸗ 
techtlichen Beſtimmungen von einem ehe⸗ 
maligen Preuß. Juſtiz⸗Beamten. 

ö Preis 1 Rtlr. . 

Ueber dieſe vielfach angefochtene und dennoch of 
und gern gekaufte Sammlung drückt das Litera⸗ 
turblatt für Schleſien vom Juni d. J. fi ſehr 
anerkennend aus: „Noch immer iſt man“ heißt es 
darin, „mit der ſeit mehr als vierzig Jahren ge⸗ 
botenen authentiſchen Sammlung der Schleſiſchen 

tovinzials und Lokatrechte nicht zu Stande ge⸗ 
kommen. Gleich nach Erlaſſung des Königl. Be⸗ 
ebis wurde zwar von der damaligen Oberamts⸗ 
Regierung zu Breslau ein nach den Titeln des 
Allg. Landrechts geordneter Entwurf dieſer Geſetze 
und Statuten gedruckt; indeſſen iſt dieſer, über⸗ 
dies noch mangelhafte und durch nichts legalificte 
Entwurf das einzige Reſultat dieſer Bemühung 
geblieben. Der Inhalt dieſer Sammlung iſt dann 
ſpäter, vermehrt durch ein Verzeichniß der in 
Schleſten geltenden Rechte und Geſetze, in den im 
J. 1830 in Breslau erſchienenen „Beiträgen zur 
Kenntniß des ſchleſiſchen Provinzialrechts für Ge⸗ 
chäftsmänner“ abgedruckt worden. 

Eins oder die andere beider Sammlungen macht 
auch die Grundlage des vorliegenden Werkchens 
aus. Indeſſen iſt daſſelbe durch mehrere, in bei⸗ 
den nicht enthaltenen Beſtimmungen vervollſtäudigt 


und für 4 Männerstimmen componirt 


von 
Carl Friedrich Zelter. 


In der Schlessingerschen Buch- und 
Musikhandlung in Berlin ist erschienen und 


bei C. Weinhold in Breslau 


(Albrechtsstrasse Nr. 53) | 


zu haben: > 
Borussia, 


Preussischer Volksgesang 
für vollständige Türkische Musik, mit Hin- 
zufügung der Streich-Instrumente in Parti- 

tur componirt und gewidmet dem 

Preussischen Volk 
vom 
Ritter Spontini, 
ersten Kopellmeister und General- Musik-Di- 
rector Sr. Majestät des Königs von Preus- 
sen, und dramat. Componisten Sr. Majestät 
des Königs von Frankreich. ete. etc. 
3 Rthr. 

Derselbe für das Pianoforte eingerichtet von 
Componisten 15, Sgr.; ohne Chor 7%, Sgr.; 
die 4 Singstimmen apart 7%, Sgr.; für das 
Pianoforte (ohne Worte) 5 Sgr.; und zu 4 
Händen 15 Sgr. 

in | * 
Grosser Sieges- und 
Festmarsch 

componirt und ehrfurchtsvoll zugeeignet 
Sr. Majestät Friedrich Wil- 
helm III., König von Preussen 

vom 
Ritter Spontini, 
für vollständige Türkische Militair- Musik, 
mit Hinzufügung der Streich-Instrumente. 
3 Bihlr. 


Derselbe für das Pianoforte 17%, Sgr.; zu 
4 Händen 27% Sgr. 


Waſſerrüben⸗Saamen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben genannt, ſo wie 


langrankigen Knörich⸗Saamen empfiehlt billigft: 


Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein faſt ganz neues Gebärbett ift billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim Zollviſttator Friedrich 


am Sandthore. 
Extrait de 


— 


werden. 


Breslau, den 25. Juli 1837. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Im Buchwald zu Trebnitz 
findet Dienſtag den 1. Auguſt zur Vorfeier des 
Geburtsfeſtes unſers allergnädigſten Königs ein 
großes Inſtrumental-Konzert, unter perſönlicher 
Leitung des Muſikdirektors Herrn Jacobi Alexan⸗ 
der, nebſt Illumination, ſtatt. Das Nähere beſa⸗ 
gen die Anſchlagezettel. Es ladet hierzu einen ho⸗ 
hen Adel und hochgeehrtes Publikum ganz erge⸗ 
benſt ein: 

Schmiale, im Buchwald zu Trebnitz. 
Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 31. d. früh um 9 Uhr, werde ich 
auf der Schweidnitzer Straße Nr. 46, verände⸗ 
rungshalber verſchiedenes gutes Meublement, Haus⸗ 
rath und mehrere andere Sachen meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Pieré, Auktions⸗Kommiſſ. 


An die Herren Apotheker. 

Zum Antritt Term. Michaeli empfehle ich 
mich abermals den Herren Apothekern zur 
Besorgung brauchbarer Gehülfen. — Desglei- 
chen empfehle ich mich den Herren Phar- 
maceuten zu ihrer Versorgung mit dem Er- 
suchen, bei der gütigen Meldung die Zeug- 
nisse in Abschrift beizulegen. 8 

Breslau. F. W. Nickolmann. 


Vacanzen als Hauslehrer. 

1) Als Muſiklehrer (Flügel⸗) auf dem Lande bei 
einer einzigen Schülerin. 2) Kann ein junger 
Mann, der nur den gewöhnlichen Elementar⸗Un⸗ 
terricht und die Anfangsgründe in Muſik auf dem 
Flügel ertheilen kann, bald placirt werden. 

Breslau. F. W. Nickolmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


Brau- und Brennerei⸗ Verpachtung. 5 
Die Brau- und Brennerei des Dom. Sapra⸗ 
ſchien, Trebnitzer Kteiſes, genannt der Hölle⸗Kret⸗ 
ſcham, an der Straße von Trebnitz nach Oels ge⸗ 
legen, wobei 20 Morgen Ackerland, iſt ſogle ich zu 
verpachten. 


Neue Maties⸗Heringe, 
von ausgezeichneter Qualität und ſehr fett, empfing 
eine friſche Sendung per Fuhre und empfiehlt bil⸗ 


liger als zeither: 4 
Carl Fliedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Circassie. 


* 


Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, welches die Haut auf überraſchende Weiſe von allen 
Flecken reinigt, derſelben jugendliche Friſche giebt und die Farben beſonders hebt und verſchönt, kurz 


der Haut den ſchönſten und zarteſten Teint giebt. 
ſich das Mittel von ſelbſt bewährt, und enthalten 


— Wir deuten hier nur die Wirkung an, da 
uns jeder weiteren Anpreiſung. “ 


Dimenfon & Comp, in Paris. 


In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage, 


— 


das Flacon zu 1 Kthlr., bei Herrn 8 
o uis Krauſe. 


Bleichwaaren, 


zur Beförderung ins Gebirge, nehme ich für dies⸗ 


jährige Bleiche bis ſpäteſtens Mitte Auguſt an. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren⸗ und Damen⸗ 


Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
H. A. Kiepert. 


Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen theuern und oft über 1 Rthlr. koſten⸗ 
den Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 12 Gr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemi⸗ 
kern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf das aus⸗ 
gezeichneſte für das Wachsthum und die Verſchö⸗ 
nerung der Haare, ſondern ſelbſt für ganz kahle 
Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gericht⸗ 
lich atteſtirte und jedem zur Anſicht bereitſtehende 
Zeugniſſe beſitzt. 
Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi, 
Freiberg in Sachſen. 
In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage 
bei Herrn Krauſe. 


Beſte engliſche Steeg⸗Seife. 


Die, wegen ihrer vorzüglichen Güte und Ergie⸗ 
bigkeit zum gewöhnlichen Gebrauch ſo vortheilhafte 
engliſche Steegſeife iſt neuerdings angekommen, 

und offerirt solche ſehr billig: 

12 5 Rob. Mellen, 
Nikolaiſtr. zur gelben Marie Nr. 13. 

Die ſehr anmuthige Beſitzung Nr. 12 in Os⸗ 
witz, beſtehend in einem maſſiven Wohngebäude 
nebſt Garten und Zubehör iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. 


Die neue Leinwand⸗ und 
Tiſchzeug⸗Handlung 


von E. Schleſinger & Comp., 
Ring Nr. 8 in den 7 Kurfürſten 
verkauft fortwährend: 


Kleider⸗ und Schürzenleinwand 
a von 3 bis 5½ Sgr., 

ſo wie überhaupt alle in ihr Fach einſchlagende 

Artikel, bei rechtlicher Bedienung mit geringem 

Nutzen. 9 


Zur gütigen Beachtung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum, 
ſo wie den geehrten Durchreiſenden beehre ich mich 
hiermit ergebenſt die Anzeige zu machen, daß ich 
das bis jetzt in Pachtung inne gehabte Gaſthaus: 

„zum deutſchen Hauſe“ 

genannt, von nun an käuflich übernommen ha⸗ 
be; indem ich um recht zahlreichen Zuſpruch erge⸗ 
benſt bitte, bemerke zugleich, wie ich alles aufbie⸗ 
ten werde, um das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner zu erhalten. a 


Jauer. e 
. J. Wicke, Gaſtwirth. 


Eſſiig, aus ſtarkem reinem Ungarwein, von aus⸗ 
gezeichnetſtem Geſchmack und Geruch, zum Einle⸗ 
gen der feinſten Früchte, das Pr. Quart leine 
Bier⸗Flaſche) excl. derſelben, 10 Sgr.; bei Ent⸗ 
nahme von 3 Pr. Art. billiger. Dieſer Eſſig auf 
Raute, auf Himbeeren, iſt ganz vortrefflich, und 
Proben aller 3 Sorten von / Pr. Q. in ver⸗ 
bundenen 4edigten Flaſchen zu 4 Sgr. werden die 
beſtz Anpreiſung übertreffen. 

Die Senf⸗Fabrik Catharinen⸗Str. N. 6, Parterre. 

Y Fri be. 


+ + 


Zahnperlen. 
Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
ordentlich zu erleichtern, erfunden von 
Doktor Ramsois, 
Arzt und Geburthelfer zu Paris. 
N Preis pro Schnure 1 Rtl. 
In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage 


bei Herrn 
Fr L. Krauſe. 


Bequeme Retour ⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, 
das Nähere 3 Linden, Reuſche⸗ Strafe. 


i veslau i erſcheint tägli mit Ausnahme der Sorn- und Feſttage. 
Bett n t 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7 
Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine P 
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Die neue Breslauer Dinten⸗ und Oblatenfabrik 
empfiehlt beſte Dinte und Oblaten, rothe Dinte-& 
Quart 20 Sgr., ſchwarze erſte Sorte à Quart 6 
Sgr., Ate Sorte à Quart 4 Sgr., Wiederverkäufer 
Siegel⸗ 
Oblaten mit Spiegelglanz von Nr. 1 bis Nr. 11, 
bunte à Pfd. 18 Sgr., weiße 15 Sgr., auf 8 Pfd. 
1 Pfd. Rabatt; Scheiben⸗Oblaten von Nr. 1 bis 
Nr. 5; 100 Scheiben von Nr. 1 zu 1 Rtlr. bis 


erhalten auf 8 Quart 25 pCt. Rabatt; 


Nr. 5 zu 10 Sgr. 
7 Barth, Nikolai⸗Straße Nr. 43. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Meine Schweidnitzer Straße Nr. 18 geführte 
Seiler⸗Werkſtatt habe ich von jetzt an Neumarkt 
Nr. 4 verlegt. Das Verkaufsgewölbe, Parade⸗ 
platz Nr. 7, bleibt jedoch unverändert. 

Ich erlaube mir hiermit, dies meinen verehrten 


Geſchäftsfreunden und reſp. Kunden ganz ergebenft 


anzuzeigen, und empfehle zugleich meine, ſo wie 
früher angefertigten Seiler⸗Arbeiten von jeder Art, 
mit der Bitte, mir auch in dem neuen Lokale ihr 
geehrtes Zutrauen, wie bisher, zu Theil werden 


u laſſen. 
f Auguſt Hahnewald, 


Seiler⸗Meiſter. 


Eine neue Sendung 
Runkelrüben⸗Zucker, 
ſowohl in Hüten als auch. Farin, von ausgezeichnet 
ſchöner Qualität, empfehle ich zu den bekannten 
billigen Preiſen, und gebe bei Abnahme von 5 Pfd. 
einen Rabatt. 1 5 
0 L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 
Den bekannten 
braunen Runkelrüben⸗Zucker, 
welcher bisher mit 3 Sgr. 9 Pf. verkauft worden, 
erlaffe ich von heute ab mit 3 ½ Sgr. 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


> Holländiſche Rapsſaat. 


In der „R. Beckerſchen Zeitung für Landwirth⸗ 


ſchaft“ Nr. 29, Seite 230 pro 1837, hat ein 
Landwirth den Vortheil, dender holländiſche Raps 
gegen den gewöhnlichen gewährt, geſtützt auf eigne 
Erfahrung, genügend auseinandergeſetzt. Indem 
ich mir nun erlaube, die Herren Oekonomen auf 
jenen Aufſatz aufmerkſam zu machen, empfehle ich 
gleichzeitig ächt holländiſchen Raps zur 
Saat von vorzüglicher Qualität, den Scheffel zu 
4 Rthlr. Julius Monhaupt, 

neue Saamen⸗Handlung, Albrechts⸗ 

. ſtraße Rr. 45. 


Zu einer Auswahl 
kalter und warmer Frühſtücke auf Sonntag als 
den 30ſten d. M. ladet ergebenſt ein: 

Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


Gelegenheit nach Salzbrunn. 
Sonnabend Abend und Montag früh zurück. 
Das Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 28, 
im Hofe Parterre. 


Aechten Grünberger Weineſſig, 
zum Einmachen der Früchte vorzüglich geeignet, 
empfiehlt das preuß. Quart zu 5 Sgr.: 
F. W. Neumann, 

in den 3 Mohren am Blücherplatz. 


Verloren. 

Eine neue Kaſſen⸗Anweiſung von 100 Rthlr. 
iſt verloren gegangen, wahrſcheinlich auf dem Wege 
bis Hartlieb. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſelbige bei den Herren E. Schleſinger & Komp. 
in den 7 Kurfürſten, gegen eine anſtändige Be⸗ 
lohnung gefälligſt abzugeben. 


Den 30ten d. M. geht von mir ein in vier 
Federn hängender Chaiſen⸗Wagen in einem Tage 
nach Warmbrunn. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich gefälligft melden: bei Heimann Frank⸗ 
furter, Reuſcheſtraße im Meerſchiff. 


Zum Silberausſchieben und Konzert 
Montag den 31. Juli, ladet hiermit ergebenſt ein: 
Casperke, Koffetier, Matthias⸗Str. Nr. 81. 


Letztes Konzert 


s Muſikchors After Abtheilung öter Artillerie⸗Bri⸗ 
gade findet Morgen in meinem Garten ſtatt. 
Da dieſes verehrte Muſikchor alle meinen werthen 
Gäſte ſtets erfreut und erheitert hat, ſo lade ich 
zu dem letzten Konzert ganz beſonders ein. 


Reiſel, Koffetier. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, 
Montag den 31ten d. M., ladet ergebenſt ein: 
Wengler, Koffetier 
in Neudorf vor dem Schweidnitzer Thor, 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
nd 


u 
Wurſt⸗Eſſen, 

nebſt Konzert und Gartenbeleuchtung, Montag 
den 31. Juli, ladet ergebenſt ein: 

Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtraße Nr. 23, vor dem Schweidn. Thore, 
Großes Federvieh-Ausſchieben, 

wovon der erſte Gewinn 4 Gänſe, der zweite 8 

Gänſe, der dritte 2 Gänſe u. ſ. w., findet Mon⸗ 

tag den 31ſten Juli nebſt Konzert und Beleuch⸗ 

tung des Gartens ſtatt, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 

ladet: Kappeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 

Commiſſion und offeriren billigſt: 3 

A. Löwy & Komp., 
Albrechts⸗Straße Nr. 36. 3 
N N N NN 


ei 
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Baieriſch März⸗Lager⸗Bier erhielten 


in 


Wagen⸗Remiſe zu vermiethen. 

In der Neuſtadt in der goldenen Marie iſt zu 
Michaeli d. J. eine Wagen⸗Remiſe mit oder auch 
ohne Stall zu vermiethen. 

Wohnung für Michaeli 
oder ſogleich, Ohlauer Thor, Kloſterſtraße Nr. 49, 
Iſte Etage, 1 großes, 4 kleinere ſchöne Zimmer, 
Kabinet, Speiſekammer, Küche, Beigelaß, mit und 
auch ohne Stallung und Wagenplatz. Daſelbſt 
kleinere Logis. Näheres 1 Treppe hoch. 5 


An einen ſtillen ruhigen Miether iſt Ring Nr. 54 
der Ste Stock, beſtehend aus 2 freundlichen Stu 
ben, Küche, Boden⸗ und Kellergelaß, zu vermiethen 
und zu Michaeli zu beziehen. Das Nähere im 
Gewölbe daſelbſt. — 


eweis BENDER 273.) 175 ip 
Eine freundliche, geſunde Wohnung 
von 2 Stuben, 1 lichten Alkove, lichten Küche 
und Beigelaß, nebſt Benutzung eines kleinen Gar⸗ 
tens, iſt vor dem Schweidnitzer Thore neben dem 
Diana⸗Bade zu vermiethen. Das Nähere Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 35 im Gewölbe. 


— 


Angekommene Fremde. 


Den 27. Juli. Gold. Zepter: Hr. Major von 
Schmid aus Oſtrowetzto. Hr. Oberamtmann Gottſchling 
aus Gleſchwiz. — Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. 
Lamiewski a. Polen, Weblinski und Sudienko a. Tſchor⸗ 
nikoff. Hr. Kaufm. Brandt aus Berlin. — Deutſche 
Haus: Hr. Regierungs⸗Sekretair Pazderski aus Brom⸗ 
berg. — Gold. Baum: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Lympius a. Inowraclaw. Hr. Landes⸗Aelteſter Baron v. 
Humbracht aus Rengersdorf. Hr. Gutsb. Methner aus 
Simmelwitz. Hr. Wirthſchafts⸗ODir. Liehr aus Gleiwitz. 
Hr. Kfm. Junge aus Reichenbach. — Zwei goldene 
tömwen: Hr. Kanzlei⸗Direktor Kloſe a. Schoͤnlanke. — 
Gold. Gans: Hr. K. K. Ober Lieut, v. Skrzynski a. 
Gallizien. HH. Kaufl. Werkmeiſter a. Stettin u König 
aus Fran kenſtein. — Gold. Krone: Hr. Apotheker 
Samberger aus Frankenſtein. — Rautenkranz: Hr. 
Lieutenant Graf v. Toll a. Warſchau. Hr. Gutsbeſizer 
Osmialowski aus Polen. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. 
Schmid a. Berlin. Hr. Rentmeiſter Kunicke aus Skori⸗ 
ſchau. — Römifher Kaifer: Hr. Emwohner Mas 
ſalski aus Warſchau. — Drei Berge: Frau Kommer⸗ 
zienräthin Fraͤnkel und Frau Gutsb. v. Wolff aus War⸗ 
ſchau. Hr. Haupt⸗Zollamts⸗Kontrolleur Schefler a. Skal⸗ 
mierzyce. Hr. Regierungs Direktor Gebel aus Peterwig- 
Gold. Schwerdt: HH. Kfl- Rapp aus Riga, Lewy a, 
Berlin und Hoffmann a. Bremen. i 

Privat:kogis: Reuſcheſtraße 65. Hr. Bildhauer 
Gareis a. Oſtrig. Hr. Part. Peifer a. Liegnig. Ohlauer⸗ 
ſtraße 8. Hr. Steuerrath Hedemann aus Berlin. Hum⸗ 
merey 3. Hr. Buchhalter Fritſch a. Gruͤſſau. Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 24. Hr. Lieut. von Buddenbrock vom 21. 
Infanterie:Reg. a. Stargart. 


Getreide Preiſe. 
Breslau den 28. Juli 1887. 


Hoch ſt er. f Mittleres. Niedrig ſte r. 
Walzen: 1 Relr. 12 Sgr. — Pf. 1 Mel, 9 Sgr. — Pf. 1 tir. 6 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 26 Sgr. 6 Pf. — Mile. 25 Sgr. — Pf. — Mile, 23 Sgr. 6 Pf. 
Zerſte: — Mile. 19 Sgr. — Pf. — tir. 18 Sgr. 6 Pf. — Atlr. 18 Sgr. — Pf. 
Hafer: * Rtlr. 19 Sgr. 8 Pf. Lord Rtlr. 18 Sgr. — Pf. en Mtlr. 17 Sgr. Pf. 


Sgr. 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


relserhoͤhung ſtatt. 


